
Kleine Mittellungen.
Die Archive der aufgehobenen Benediktinerklöster des Luxem-

burger Landes 1mM Reglerungsarchiv Z Luxemburg. Urc den
alles verheerenden ewıttersturm der Iiranzösischen Revolution
wurden 17906 die blühenden Benediktinerklöster, einst die
jege der Kultur und Gesittung, die Schule der Künste und
Wiıssenschaften, der ue des W ohlstandes, der Ort der rel-
he1it der Leibeigenen während des ganzen Mittelalters
nahmslos aufgehoben.

alle AauUuS-

An erster Stelle Wr die V Friesenapostel Wıllıbrord
608 mi1t der Könıigstochter Irmına und des omn1potentenMajordomus Pipin (700) gegründete Benediktinerabtei FCAtetr-
NaCch, eiIn reichsunmıittelbares Kloster, ann die el
St Hubert. das 687 gegründete Audagium Audain) die

1087 gegründete Münsterabte1 1Im Stadtgrund Luxem-
DUrg, die (isterzienserabte]l Orval He einem Dutzend
anderer Klöster aufgehoben und alle iIhre Kırchen, üter,
Mäuser, | ändereien als Staatseigentum versteigert. lele Baulich-
keliten SInd abgerissen worden. Die kostbarsten Manuskripte,das Kalendarıum und Martyrolog1um Wılliıbrords Aaus dem jde
05 7, wurden nach Parıs in die Nationalbibliothe gebracht,
aus Echternach alleın ungefähr 20 der kostbarsten Handschriften
1m VWerte Von mehreren Millionen Franken sich eute noch
befinden und VO Schreiber dieser Zeilen 1883 auigestÖ-bert nd beschrieben worden SNa *

Weniger Wert hatten für die raublustigen Sanskulotten
die Archive dieser Oster. Die altesten und wertvollsten
Ikunden waren VON den Mönchen selbst rechtzeitig ber
den eın geEMNUCHTEL worden und gelangten nach deren Tode,da eine erhomte Rückkehr in ihre Abteien HIC 1n ErfüllungDINg, ın den Besitz des Merzogs VON (jotha und 1n d<\eu sche

Studien H Miıtt. 111 { Wo befinden sıch dıe (Codıces der Abhtei Echter-
nach (321 —325); Ibıdem 1 DIie Handschriften der Abte!] Echternach 1n Paris 420 ff.
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Cdtearchiwe: Im Luxem-burger Regierungsarchive Nu  n eiinden
sich dıe als minderwertig zurückgelassenen rkunden, SoweIlt
S1IE IHE geraubt wurden oder eım Iransporte verloren gyingen
oder FAT Finheizen des Backoitfens Verwendung fanden

In diesen agen erschien endlich OIM Regierungsarchivar
Ruppert ein SUumMMATISCHeES Inventar-der uxembur-
gischen ResierungSarchive: Letztere bisher ziemlich
unzugänglıch, höchstens daß einem oder dem ahndern Günstling
ZUE: Benützung ganze üundel entliehen wurden. S0 am CS,
daß Schreiber. der seine Studien dem höheren Geschichts-
Institute der COJe des Chartes in Parıs ogemacht nd
seit 1878 die Geschichte der und Abhte!i Echternach
schreiben sich unterfangen atte, bis EUIE, da schon se1it
sechs Jahren in Luxemburg wohnt, TOTLZ er guten und
derben Orte NnIie Z VERSUNE rhielt Fr mu nach Brüssel, arıs,
TEr Koblenz unter ogroßen Zeıt- und Geldopfern dıe Oku-
MICHTE: meist Koplen der Öriginale VOIN LuxembDury, benutzen
gehen

G summarısch und rudiméntar, WI1IEe 009288 c5 auch
N1IC anders Adus den agen des Reformationszeitalters erwarten

DG Vorrede VOT reldurite, ist das Verzeichnis ausgefallen.
Seiten o1Dt schon allein en Schlüssel Z Be- und Verurte1l1-
lung. „L’operation du triage“, beginnt der abgehende TCAI-
Var, „die Aussonderungs-, methodischen Klassıerungs- und
Unterbringungs-Operationen der. historischen und admınistra-
tiven Staatsarchive WTr eline ange und mühsame Arbeit.“
Charakteristisch ist auch der Schluß der Vorrede, die TUr die
Zukunft verlangt, daß ohne „deplacement“ 1m epo selbst
Hu diese Aktenstücke unterbreit werden sollen, um 1eselben
NIC einer gewissen Freibeuterei auszusetzen. Schmeichelhafturwahr iur Geschichtsiorscher

DIie en AÄArchive bIs Zzum re 1795 gehören doch ME
unter die admınıstrativen Archive der Neuzeıt und sollten der
historischen (jesellschaft mı1t einem Tast eben reichen A
chive überwıiesen werden. Wiıe eın anderes Land WITr das
kleine und doch reiche luxemburgische Gebiet, das kein
Mıiılıtär hat, HITE seine Bibliotheken und Museen Kiıesensummen
dUS, aber ohne Verständ und Kontrolle

Das Buch in Iranzösischer Sprache (8 328 S hat für den
Geschichtsforscher LUr in den ersten 188 Seiten, bISs ZU re
1/795, Bedeutung. Leider 1ST keine alphabetische noch chrono-
logische FEintellung der Klassıfizierung Iınden, wıe
die (irafen und Merzoge vVvon Luxemburg VOre SE  }
die CJjouverneufe, unta, Privatrat, Provinzialregierung und Rat,
Stände und del eic nla biete\n würden.
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Wır heben hier die wichtigsten Aufschriften hervor:
956 ÄBb56ter St Willıbrord in Echternach Im ersten

Bündel Sind.,CGartae« und Diplome VON 900—12060, hne irgend-
welche Angabe, ob Originalurkunden der LLUT schriften,
der klassiert werden können.
enthalten; tunlichst en dieselben doch nach der Regjlerung

Im und etzten
aszıke el 1NUr TIkunden und verschiedene itel:
Nr. 18 en der Hunsrücker Wiılliıbrords-Kinder 1—1  )
Nr egıister mi1t verschiedenem NnNalte VOIN 1359, Eerrag®6
lıtteratura ; Nr egister der Abteilehen VON 14692 an, mit
den 1n Brabant gelegenen (jütern seIit 1538 d AaUus
den Nıederlanden in Echternach VOIN arl ernannt worden
) Nr 21 egister mit Chroniken VO 1KS 1500 d
die FEphemerıiden VOIN Bertels 1594; Nr (Warum N1IC chrono-
logisch?) D) das egister V hte Wınand (jiluvel 1440 — 68,
nd a) die Kopien VON Bertels 1607 ESs tolgen jer ('hartulare
und egister, die ehedem im AÄAbteiarchiv Echternach die
Aufschrift trugen er FL 18 DIS Kurzum dıie el Echter-
ach ist hier in 43 Bündel fardes, registres) verzeichnet.

A’DtTe1 Münster 1ın uxXemburs. Hıer el
CS anfangs 1224 Chartulae und verschiedene Schriftstücke VOT
1400 Auf eliner halben e1lIte werden summarısch 13 Bündel
hne irgendwelche Inhaltsangabe verzeichnet. Wıe kann denn
hıer ein Forscher auf schriftliches Ansuchen hın eine Urkunde
verlangen, WI1E der Archivar ausdrücklic in seiner \VOF-
rede seinen Nachfolgern ZUT Pflicht MaC  y In SS all Ort
und StCHE, hne Heraus
benutzen können”?

gabe, hne „deplacement“ 1m Depot
XLI DIie Benediktiner-Abtei Hubert Im In-

haltsverzeichnis ist SIE schwer iinden, da InNan aın aui-
suchen muß, das alphabetisc noch azu hıinter Siege sSte
Summarisch siınd auch hler 11UTr angegeben: Gründungstitelund Privilegien. FADIEFE ber die Privilegien und Te1l-
heiten des Klosters, : Neutralität, Schwierigkeiten mit FrankreichNe Jahresangabe). Korrespondenzen und Geleitbriefe.

Abtei rval (Cisterzienser). ntier har-
tularıen und ite]l on 0—1 und ÜE Ameiner an der Güter, Einkünfte und usgaben.

ME DIie enediktiner-Abtei St. axımın 1n 1LTILEeT.
Im deutschen Luxemburger Landesteil Wäar St ax1m1n sehr
begütert. S gehörte doch ast das Merzogtum LUxem-
burg ZUT Diözese er In der Festung Luxemburg besaß
St Maxımin auch. das grobartigste er efuglen auch tür
andere Klöster Leicht begreiflic hat eshalb auch das Luxem-
burger Regierungsarchiv viele umfangreiche 'Aktenkartons aus
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den Jahren 996-—1742, viele Register über die Grundgüter,Renten der zugehörigen Pfarrkirchen uud Collationsrechte, De-
sonders aus der spanisch-Österreichischen Zeıt

Erwähnt se1l hier noch die Sektion Kultus und
kırchliche Fragen in 20 Aktenbündeln; AL Frauenkloster
Bonneveg mit LE: ME  < Cisterzienser - Frauenkloster C]laire-
fontaine mıt 10 Frauenkloster iferdingen mıit S AXAAXVIN Frauen-
kloster St. Clara (Urbanistinen) in Echternach mit 1 X  X das
Frauenkloster 1n Hosingen mi1t 7 SC die Notre Dame
Kongregation mıit 5 MDE (jeistkloster Frauen) mıiıt 1XXXVIIL Deutschorden mit 4; AAAVIIL. Jesuiten mit und

die - Irınitarier ın Vianden mit Kartons
Adam Reiners.

Oesterreichische Kunsttopographie. ach einem geschel-
terten Versüche, der GÜn Beginn der UQ0er re unternom-
IiMen wurde, die Kunstdenkmale aut Tun ausgeschickterFragebogen dıie Okalen Aaktoren verzeichnen (Kunst-
LOpographie des Merzogtums Kärnten, Wien ist die
Zentralkommiss1ion IUr Kunst Une HistOrische enk-
male in Wıen VOT kurzem neuerdings die höchst Y
gende Inventarisierung er VOT 1850 entstandenen Objektegeschritten. Vieles hat sich seit den etzten Jahren g-andert. DIie Erkenntnis, daß die Barocke nicht Abirrung und
Mantiertertheit, sondern Steigerung und Superlativ ist, :hat cE1t:-
em die Wertschätzung der Kunstepochen des ausgehendenund des 18 Jah ıunderts nach sich gezogen und dadurchder ‚Denkmalpflege neue Aufgaben zugewiese Insbesonderefür QOesterreich, WO ja die größte Kunstblüte die Jahrzehntenach den J ürkenkriegen ällt, ist dies von größter Bedeutung.das rgebnis bel der ın en Achtziger Jahren befolgtenMethode 1e nach dem persönlıchen Interesse der Befragtenverschieden ausfallen, geht man 19088  z grün  icher erkeindem die Arbeit VON em ınter der Leitung des Universitäts-
professors Dr Ma x Dvorak stehenden kunsthistorisch g-ScChulten Beamtenstab der Zentralkommission besorgt wird.
Systematisch wıird ÖOrtschaft tur Ortschaft, Objekt für Objektbesucht nd das Augenmerk NIC nur _ auf alle öffentlichenGebäude und Kirchenbesitz, sondern uch uf _ die Privatsamm-
lungen gerichtet. Daneben aber wird in paralleler Tätigkeit das
gesamte archivalische ater1a durchforscht und In den XFOF-
bemerkungcnh den einzelnen Orten oder Objekten arbeitet.An  x  157  den Jahren 996——1742‚ ‘{\‚"'„ie‘lev‚‘läegistef‘‚über die Örundgü%éi"‚  Renten der zugehörigen Pfarrkirchen uud Collationsrechte, be-  sonders aus der spanisch-österreichischen Zeit.  Erwähnt sei hier noch die Sektion XXIII. Kultus und  kirchliche Fragen in 20 Aktenbündeln; XXIV. Frauenkloster  Bonneveg mit 11; XXV. Cisterzienser - Frauenkloster Claire-  fontaine mit 10; Frauenkloster Differdingen mit 8; XXVII. Frauen-  kloster St. Clara (Urbanistinen) in Echternach mit 12; XXX. das  B  Frauenkloster in Hosingen mit 7; XXXII. die Notre Dame  Kongregation mit 5; XXXV. Hl. Geistkloster (Frauen) mit 18;  XXXWVII. Deutschorden mit 4; XXXVIIL Jesuiten mit 26 und  XLVII. die Trinitarier in Vianden mit 8 Kartons.  "Adam Reiners.  Oesterreichische Kunsttopographie. Nach einem geschei-  terten: Versuche, der zu: Beginn der. 990er Jahre unternom-  men wurde, die Kunstdenkmale auf Grund ausgeschickter  Fragebogen an die lokalen Faktoren zu verzeichnen (Kunst-  topographie des Herzogtums Kärnten, Wien 1889), ist die k.k.  Zentralkommission für Kunst und historische Denk-  male in Wien vor kurzem neuerdings an die höchst drin-  gende Inventarisierung aller vor 1850 entstandenen Objekte  geschritten. Vieles hat sich seit den letzten 20 Jahren ge-  ändert. Die Erkenntnis, daß die Barocke nicht Abirrung und  Manieriertheit, sondern Steigerung und Superlativ_ ist, ‘hat seit-  dem die Wertschätzung der Kunstepochen des ausgehenden  17. und des. 18. Jah  K  z  h  hunderts nach sich gezogen und dadurch  der ‚Denkmalpflege neue Aufgaben zugewiese  Insbesondere  für Oesterreich, wo ja die größte Kunstblüte in die Jahrzehnte  nach den Türkenkriegen fällt, ist dies von größter Bedeutung.  Mußte das Ergebnis bei der in den Achtziger Jahren befolgten  Methode je nach dem persönlichen Interesse der Befragten  verschieden. ausfallen, so geht man nun gründlicher zu Werke,  indem .die Arbeit von dem unter der Leitung des Universitäts-  professors Dr. Max Dvoräk stehenden kunsthistorisch ge-  schulten Beamtenstab der k. k. Zentralkommission besorgt wird.  Systematisch wird Ortschaft für Ortschaft, Objekt für Objekt  besucht und das Augenmerk nicht nur auf alle öffentlichen  Gebäude und‘Kfrchenbe'sitz, sondern auch auf die Privatsamm-  lungen gerichtet. Daneben aber wird in paralleler Tätigkeit das  gesamte archivalische Material durchforscht und in den Vor-  bemerkun  gen zu den einzelnen Ortep. ‚oder Objekten verar-  beitet.


